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frisch wie Sylvie. Kleinchen kann ich

Dir leider noch nicht vorstellen, da sie

nach Dijon gereist ist, um ihren
Großvater zu besuchen, der

nicht zur Hochzeit kommen kann. Sie
kommt erst nächste Woche zurück, dann
aber ist's hohe Zeit, denn ohne Bräut-che- n

kann man doch nicht gut Hochzeit
machen."

Lautes Lachen begleitete den Scherz.
Dann versuchte Dulaurier seinen Vet-te- r

mit aller Gewalt zu überreden, doch

ja mit ihm zum Essen zu den Mou-gin- s

zu kommen. Erst ?ls Vincent ver-sicher- te,

daß er zu seinem General zu
Tisch geladen sei, beruhigte sich Du-lautie- r;

dafür mußte ihm der Haupt-man- n

aber versprechen, ihn im Laufe
der Woche zu besuchen.

Und Du bist mein Trauzeuge, da
bei bleibt's! Also übermorgen in vier,
zehn Tagen."

Ja, ja, gewiß."
Nun endlich war der Vetter

Weit öffnete der Hauptman? vie

Fenster seiner durchräucherten Woh-nun- g,

gähnte, reckte' sich, seufzte und
sagte dann mit großem Nachdruck zu

sich selbst: Zum Kuckuck, wenn ich

.Kleinen' wäre, ich käme nicht zur
Hochzej zurück!"

5. Kapitel.

Et politisier Skandel.
' Aus Rom wird geschrieben: D

Affaire Rast ist noch nicht erledigt, und
schon droht ein neuer politischer Skan
dal. Das in Neapel erscheinende, von
Mathilde Serao herausgegebene neue
Blatt Jl Giorno" bringt merkwürdige
Enthüllungen über die China - Em,
schädigung" des Marchese Salvago-Raggi- ;

zwischen den Zeilen kann man
lesen, daß diese Enthüllungen auf
Mittheilungen des Herrn Marchese
selbst aufgebaut sind. Salvago-Rag- gi

war zur Zeit des Boxer - Aufstandes
Gesandter Italiens in China, und will
infolge der Belagerung und Plünde-run- g

der Gesandtschaften große Ler-lus- te

erlitten haben. Als er nach Be-freiu- ng

der Gesandtschaften seinen
Schaden besah, fand er, daß ihmJuwe-le- n,

Silberzeug, Toiletten seiner Frau
und Kunstgegenstände im Werthe von
150,000 Lire fehlten. Er meldete
seine Verluste an, um durch Vermitte-lun- g

der internationalen Entschädi-gung- s

- Kommission von China Scha-denersa- tz

zu erlangen. Nach Italien
zurückgekehrt, gerieth er in Geldverle-genhe- it

und fragte beim damaligen
Minister des Aeußeren, Herrn Prinetti,
an, ob die Regierung ihm nicht die zu
erwartende Entschädigungssumme in
Höhe von 150,000 Lire als Vorschuß
auszahlen wollte. Herr Prinetti rieth
ihm, sich an den Schatzmeister zu wen-de- n,

aber dieser lehnte die Vorschuß-zahlun- g

ab und gab dem Marchese den
guten Rath, sich mit dem Creditio
Jtaliano" in Verbindung zu setzen.
Die Bank war nicht abgeneigt, das Ge-sch- äft

zu machen, aber nur gegen eine
sichere Hypothek auf des Marchese Län-dereie- n.

Das Geschäft zerschlug sich.

Da meldete sich plötzlich freiwillig ein
Bankier aus Genua und erbot sich, dem
Marchese seine Forderung an China
für baare 150.000 Lire abzukaufen;
zur Bedingung machte er sich nur",
daß bei der internationalen Entschädi-gung- s

- Kommission die Verluste des
Marchese nicht mit 150.000. sondern
mit 700,000 Lire angemeldet werden
sollten. Der Marchese legte den Brief
des Ehrenmannes aus Genua dem Mi-nisteriu- m

vor, und die Regierung soll
gegen die Vorschläge des Wucherers
deinen Einwand erhoben haben. Die
Ansprüche des Marchese so heißt es
im Giorno" wciier, seien dann that-sächli- ch

von 150.000 auf 700.000 Lire
erhöht worden, worauf Herr Salvago-Rag- gi

von dem Gemüthsmenschen in
Genua die 150,000 Lire erhalten habe.
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(Fortsetzung.)
' Und nun hatte ihn sein Unstern doch

mit ihm zusammengeführt! Schon auf
dem Wege nach Vincents Wohnung be-fla- un

Edmund die für ibn selbst stetä
interessante Geschichte von setner glück-lich- en

Schicksalswendung mit solcher
Umständlichkeit zu erzählen, daß er
noch lange nicht damit zu Ende war,
als er bereits im Salon des Haupt-man- ns

mit aufgestützten Ellenbogen vor
einem Tische saß, auf den der Burfche
eine Flasche Bier, Gläser und Cigarren
stellte.

Ja, er war noch immer der gleiche
Edmund mit der breiten Stumpfnase,
dem spärlichen Bart auf dem fetten
Doppelkinn, den abstehenden Ohren
und dem albernen Lachen. Sogar die-selb- en

schottischen Krawatten und die

plumpen, aus seinem Heimathdorfe stam-mend- en

Schuhe trug er noch. Mit dem

Herannahen der Vierzig hatte sich seine

Anlage zur Fettsucht und Kahlheit
zwar ganz naturgemäß entwickelt, und
auch seine Anmaßung und Einbildung
waren mtt dem Vermögen gewachsen,
den Geist aber hielten zu enge Bande
umschlossen, als daß er sich hätte ein
wenig befreien können. so

Wohnst Du noch in Toulouse?"
fragte Vincent endlich, in der Hoff-nun- g,

den Redeschwall etwas zu hem-me- n.

Natürlich. Ich war ja doch hier am
Lyzeum angestellt. Die Professoren
sowohl als die Schüler und deren Ja-mitt- en

hielten große Stücke auf mich,
so daß ich im angenehmsten gesellschaft-liche- n

Verkehr lebte. Leider aber hat
mich dies auch ein bischen zerstreut und
vom Studium abgelenkt. ,Wenn Sie
nur mit ein wenig mehr Ernst arbeiten
wollten, Herr Dulaurier sagten die

Herren zu mir, ,so würden Sie
sicherlich eine glänzende Prüfung ma-ch- en

und eine Professur und wer weiß
was sonst noch alles davontragen.' Das
war nun allerdings richtig, aber. Du
lieber Himmel, man ist eben jung, man
will sich amüsiren, man laßt sich gehen,
vollends dann, wenn man nicht nöthig
hat, um'S tägliche Brot zu arbeiten.
Aber gar zu bunt habe ich's nicht

denn ich weiß immer genau,
was ich will. Nach der ersten Mahnung
des Zipperleins habe ich mir ein HäuZ-che- n

mit einem kleinen Garten gekauft,
wo ich jetzt in philosophischer Beschau-lichke- it

lebe. Nimm Dir ein Beispiel
an mir, mein Junge! Und nun erzähle,
wie steht's mit Dir?"

Vincent war des ungebetenen Vetters
längst mehr als überdrüssig, allein we-d- er

seine kühle Haltung, noch seine kur-ze- n

Antworten störten den so ganz von
sich eingenommenen jungen Mann. Er
erhob sich jetzt und begann die Wohnung
zu mustern.

Welch ein Einfall, Dich in dieser
alten Baracke einzunisten, während es
doch jetzt so viele hübsche neue Häuser
gibt! Und all das altmodische Zeug
Deines Vaters hast Du behalten? Ach

Gott, was hat uns der gute Mann doch

immer gelangweilt, wenn er uns am

Sonntag Vorträge darüber hielt! Er-inne- rst

Du Dich noch?"
Mein Vater hat mich niemals

erwiderte Vincent am Ende
seiner Geduld, und wenn es bei Dir
der Fall war, so kann ich Dir nur
sagen, daß es ihm mit Dir nicht anders
ging."

Ja, das mag sein," gab Edmund
gnädig zu; wir waren eben auch zwei
gar zu verschiedene Naturen. Ich bin
praktisch, er aber schwebte stets in höhe-re- n

Sphären."
Dabei fuchtelte er mit seiner fetten

Hand in der Luft herum, als wolle er
den flatterhaften Geist seines Onkels
nachahmen, während Vincent gute Lust
verspürte, ihm den Stuhl vor die Thür
zu setzen. Edmund aber fuhr in gut
gemeinter Anzüglichkeit fort: Das
hindert indeß nicht, daß ich t:5 gute
Onkelchen recht gern gehabt habe. Ich
war überhaupt immer anhänglich an
meine Familie, mehr als sie an mich.
Du Schlingel wolltest mich nicht einmal
aufsuchen! Aus der Zeitung mußte ich

Deine Beförderung und Versetzung
hierher erfahren."

Die Zähigkeit feiner Verwandtschaft-liche- n

c" : bildete in der That eine

der Hau..g:nschaften oder vielmehr
Sonderbarkeiten Edmunds, allein weil

dagegen nicht gut anzukämpfen war, so

wollte Vincent wenigstens gute Miene
zum bösen Spiel machen.

Die Wohnungssuche, der Antritt
des neuen Dienstes, die offiziellen Ve-such- e"

entschuldigte er sich. Wie

hätte ich da Zeit finden sollen?"
Na, na. Du scheinst mir aber doch

schon recht nette Bekanntschaften ge-ma-

zu baben. Potztausend, was für
hübsche Mädchen Du da vorhin spazie- -

.ren führtest! l$me runene uno eine

Blonde, die sich, wie mir scheint, um
Deine Gunst streiten!" Und gönnerhaft
klopfte er Vincent auf die Schulter.

Da bist Du ganz auf dem Holz-weg- ,"

antwortete dieser zurückweisend
und schroff. Die beiden Damen sind
die Nichten meiner Hauswirthin, der

ich heute meinen ersten Besuch gemacht
habe."

Nun, dabei wird es natürlich nicht

zertsgäste fast ausschließlich den Tou-lotzs- er

Lehrerkreisen an. Da waren
alte, feierliche, kahlköpfige Professoren,
juüge, von ihrer Würde bereits durch-drunge- ne

Lehrer und verschüchterte,
vrnuen, denen man es aniab. wie

schwer sie an der Lösung der Aufgabe
trugen, die Ansprüche ihrer Gatten mit
den ihnen zur Verfügung gestellten be- -

scyeivenen titteln ra Einklang zu brin-
gen.

Eine Bauernhochzeit wäre mir lie-ber- ,"

dacht,: Vincent, während er sich
auf eine liebenswürdige Anrede besann,
die er an sein Vrautfräulein richten
wollte, das, ebenso wie Adele Mougin
in leuchtendes Himmelblau gekleidet,
voll Bewunderung zu ihm aufsah.

Da trat Herr Mougin, der jeden der
Gäste mit einigen verbindlichen Wor-te- n

beehrte, auch zu Vincent und sagte
in feierlichem Tone: Wir sind nicht
vom Wetter begünstigt.'

Allerdings, allein wir wollen Hof-fe- n
"

Nein, nein, hoffen wir lieber nicht;
über unsrer Küste liegt ein Minimum,
und jedesmal, wenn ein solches am

Golfe von Gascogne entlang hin
zieh- t-"

Dufe meteorologische Belehrung
wurde durch Frau Mougin unterbro-che- n:

Aber mein lieber tferr Hauvt-man- n

was für einen herrlichen
Orangeblüthenstrauß haben Sie Sylvie
geschickt!" rief sie voll Entzücken. Und
auch der für Fanny, beide sind wirklich
zu schön! Sie verwohnen uns, ich muß
Sie wahrhaftig schelten."

Dabei ergriff Frau Mougin, die trotz
ihres gestrengen Aussehens ein weiches
Herz hatte, Vincents beide Hände. Bald
jedoch wußte sie in ihrer Ungewandtheit
und ihrer Einfalt nicht mehr, was sie
damit anfangen sollte, und so machte
Edmunds plötzliches Erscheinen der et-w- as

peinlich werdend: Lage zum Glück
ein Ende.

Da bist Du i, mein Jungchen!"
rief Dulaurier. auf Vincent losstür-men- d.

An einem Tage wie dem Heu-tig- en

geht's ohne Kuß nicht ab. So
ist es Sitte bei uns zu Hause.".worauf
unter den aufmerksamen Blicken der
Versammlung diese leidenschaftliche Be-grüßu-

ng

vor sich ging.
Zum Henker, wie riechst Du nach

Patschuli!" konnte Vincent nicht um-hi- n

halblaut zu bemerken.
Warum nicht? Bei einer solchen

Gelegenheit muß man den Grazien
wohl ein Opfer bringen," antwortete
er, dann zog er Vincent neben, sich auf
ein Sofa und fuhr flüsternd fort:
Nun wirst Du sie gleich sehen. Der

Brautstaat steht ihr famos. Wir kön-ne- n

uns übrigens alle sehen lassen, nicht
wahr?"

: Dabei warf er einen befriedigten
Blick auf sein gesticktes weißes Hemd,
auf die himmelblauen Kleider seiner
Schwägerinnen und besonders auf sei-ne- n

würdevoll aussehenden Schwieger-vate- r.

Und Du erst! Du bist geradezu
in Deiner Galauniform.

Nach dem Gabelfrühstück wird getanzt,
denn ich liebe lustige Hochzeiten. Nach
dem Tanzen kommt das Essen, und
dann wird wieder das Tanzbein

so lange Du willst, meinet-wege- n

die ganze Nacht. Ich kümmere
mich natürlich nicht darum. Gleich
nach dem Essen empfehlen wir uns

Aber weit fort gehen wir
nicht. Hochzeitsreisen sind mir ver-haß- t,

man verschwendet nur Geld und
Zeit in den Wirthshäusern und fühlt
sich unbehaglich ohne seine gewohnten
täglichen Beschäftigungen. Die Frauen
gar werden durch ein solches Bummel-lebe- n

nur verwöhnt; man muß sie mei-n- er

Ansicht nach gleich von der ersten
Stunde an so ziehen, wie man sie haben
will. Wir richten uns also gleich in
meinem Hause ein, schon morgen fri;
füttern wir zusammen die Hühner, und
Abends bringt Kleinchen mir die Pan-toff- el

"

Hier wurde Edmund unterbrochen,
eine leichte Bewegung entstand, die Da-me- n

erhoben sich, die Herren griffen
wieder nach ihren Hüten als letzte,
gleichsam als Knalleffekt, war die
Braut erschienen: ein Bündel weißer
Seide und Tüll, das rasch, vielleicht
etwas zu rasch vorüberrauschte.

Ich bitte, halte sie nicht auf!" rief
Fräulein Mougin, die Jüngere. Es
ist schon elf Uhr und höchste Zeit, zur
Kirche zu gehen." '

Langsam bewegte sich nun der
Brautzug die schmale, dunkle Treppe
hinunter, wobei Vincent sich alle Mühe
geben mußte, seiner Vorgängerin, der
Frau Gymnasialdirektor, nicht auf die

Schleppe zu treten und sich mit feinem
Säbel nicht in Fräulein Fannys him-melbla- ue

Tüllschärpe zu verfangen.
Unten angelangt, bestieg man, unter
dem Schutze einer Anzahl aufgespann-te- r

Regenschirme, die Wagen und fuhr
bei strömendem Regen zur Kirche, vor
der sich ebenfalls wieder ein Schutzdach
von Regenschirmen bildete.

In der Kirche selbst herrschte trübe
Dämmerung, welche die Lichter auf dem
Altar des tiefen, dunklen Chors nicht
zu erhellen vermochten. Der aus drei-tzi- g

bis vierzig Personen bestehende

Hochzeitszug verlor sich fast in dem
Schiff der Kirche.

(Fortsetzung folgt.)

Der Simplon-Tunne- l,

der längste Eisenbähntunnel der Welt,
wird im Jahre 1903 fertiggestellt sein.
Das Ereigniß soll in Mailand, der
nächsten italienischen Stadt von Be-deutu-

festlich begangen werden.
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bleiben, mein Jungchen," weissagte ES-mun-d,

der sich statt der angebotenen
Havanna seine eigene schlechte Cigarre
angezündet hatte und nun, auf das
grünseidene Sofa ausgestreckt, den Sa-lo- n

mit fürchterlichem Qualm füllte.
Sei nur auf Deiner .Hut und laß Dich

nicht einfangen wie ich. In Deiner
Lage wäre es noch schlimmer, als in der
meinigen."

Dabei richtete er sich etwas auf, um
die Wirkung ''einer Worte zu beobach-te- n.

Ich wollte Dir das nicht so

ohne Weiteres sagen, weil Du schließ-lic- h

eben doch mein nächster Verwand-te- r
bist und mit Recht auf meine Erb-scha- ft

zählen konntest," fuhr er fort.

Als ob ich jemals daran gedacht
hätte!"

Warum denn nicht? Ich hatte Dir
mein Vermögen ja auch sicherlich ver-mac- ht,

und wer weiß, ob es nicht noch

geschieht, wenn ich keine Kinder bekom- -
me oder m:t meiner künftigen Gattm
nicht zufrieden bin."

Wie, Du willst Dich verheirathen?"
Niemals hätte Vincent es für mög-lic- h

gehalten, daß es ein weibliches
Wesen auf der Welt geben könnte, das

gottverlassen wäre, Edmund Dulau- -

rters Frau zu werden. Allem auch
seine wenig schmeichelhafte und schlecht

verborgene Ueberraschung entging dem

glücklichen Edmund, der in stolzem
Tone fortfuhr: Ja, übermorgen in
vierzehn Tagen ist die Hochzeit, und
mit ein Grund, warum mir so viel da-ra- n

lag, Deine Wohnung zu erfahren,
war der, daß ich Dich bitten wollte,
mein Trauzeuge zu sein."

Das. hieß nun wirklich Pech haben!
Vincent Gerbault hatte nicht nur sei-n- en

Vetter wiedergefunden, sondern ihm
blühte auch noch die Aussicht auf eine

Kousine und auf eine Schaar kleiner
Dulauriers. ... das war wirklich des
Guten zu viel! Und wie mochte sie

aussehen, diese Kousine! Es schauderte
Vincent, wenn er daran dachte.

Mit unsicherer Stimme fragte er:
Und darf ich fragen, wer die benei

denswcrthe Sterbliche ist?"
Natürlich, da Du doch Trauzeuge

sein sollst und wir heute zum ersten
Male ausgerufen werden. Es ist ein
Fräulein Mougin."

Ah?"
Erinnerst Du Dich dieses Namens

denn nicht mehr? Die Familie ist ja
doch aus unsrer Gegend!" rief Ed
mund, dessen Anhänglichkeit an die en-ge- re

Heimath mindestens so stark war,
als. seine verwandtschaftlichen Gefühle.

Besinne Dich doch, die Mougins von

Seurre, Verwandte der Galopins aus
Cuiseaux, an die mußt Du Dich doch
noch erinnern? Der Aeltere, der spä-te- re

Bürgermeister, war ein Schwager
Herrn Mougins. Ja, ja, was die Ja
milie anbelangt, da mache ich eine gute
Partie. Herr Mougin selbst ist ein
sehr feiner Mann, Professor am hust
gen Gymnasium. Als Landsleute ha-b- en

wir uns natürlich bald gefunden
und befreundet, ich verkehrte viel bei
den Mougins, und dort kam mir mit
dem Zipperlein und dem Hauserwerb
allmälig der Gedanke an's Heirathen.
In ein eigenes Haus gehört auch eine

Frau, und es ist besser, man sucht sich
eine aus, so lange man seine äußeren
Vorzüge noch nicht eingebüßt hat, sonst
läuft man Gefahr, nur wegen seines
Geldes geheirathet und hinter's Licht
geführt zu werden. Ha, so etwas sollte
mir passiren! Da habe ich denn zu
Papa Mougin gesagt vielleicht hat er
auch zuerst den Einfall gehabt, wir
verstehen uns nämlich immer famos
wir sagten uns also: ,Die kleine Syl-vi- e,

das wäre die Rechte!' Es ist ein
liebes, sanftes Mädchen, nicht gerade
hübsch, aber doch ganz niedlich, und so

haben Papa Mougin und ich uns denn
ohne viel Umstände geeinigt, wie es bei
uns zu Hause Sitte ist."

Und was sagte die kleine Sylvie
dazu?" V

Mit Gönnermiene antwortete der
Vetter: Das Kleinchen? So nennen
wir sie nämlich in der Familie. Nun,
die ist nalürlich glücklich. Ein junges
Mädchen ist immer glücklich, wenn sich

ihr Gelegenheit zum Heirathen bietet,
und dann macht sie doch auch eine fa-mo- se

Partie, besonders was das Ver-mög- en

betrifft." .

Zum Glück hatte er wenigstens so
viel Anstandsgefühl, nicht auch noch
feine verschiedenen andern Vorzüge auf-zuzähl- en,

statt dessen griff er zu Bin-cen- ts

stiller Freude nach seinem Cylin-de- r
und sagte: Weißt Du was, ick

will Dich doch gleich meinen Verwand-te- n

vorstellen? Du hast sie gewiß vor-hi- n

bemerkt?"
Die Familie, die mit Dir bei der

Musik war?" fragte Vincent unbedacht.
Ah, da haben wtr's, Du Spitzbube!

Du hattest uns also gesehen!" rief 6b
mund mit neuem Mißtrauen. Des-hal- b

also kniffst Du so eilig aus?"
Aus Zartgefühl nur "
Ach was, Zartgefühl, dessen be-dur- fte

es bei mir nicht. Ich war nicht
wie Du mit Kourfchneiden beschäftigt.
Die beiden Damen waren zwei .Fräu-lei- n

Mougin, die beiden älteren. Fa
mose Mädchen, wenn auch nichtnehr so
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4 Pennsylv u. Louiftana 614 East und Beech
5 Virgini Ave u. Alab. 1 Wrtght und andai,

g Hauptquartier. 17 McCarty und Brach
97 Grand Hotel. IS New Jersey u fD'x A
08 Capital Ave und Ohl 71 Spruce und Prospekt
23 No. 16 Spritznhu 718 nglish Av. u. LaunI

16. und Ash. 714 State Ave u. St R
124 Alabama und 16. ?ie Ehelby und Bncher
125 Central Av und 15. 71 State Av und Orang?
126 DandeS und 15. 718 Orange und Laurel
127 Brookside und Jupiter 71 Shelby u. M
128 Central Av und 17. 721 Lerington A. auch
12 Delaware und 19. ?, Fletcher Avu.Sprua
'.31 Alabama und 11. 724 State Av u. PIeasan
132 Bellefontaine und &. 7 Prospekt und ?leasi
134 College Av und 9. 72 Orange und Harla
:Z5 Delaware und 13. 72 Liberty und Mea
126 Alabama und North 72 Noble uiid South
137 Newmann und 19. z No. 15 Spritzenhau
138 College Ave und 14. Ost Washingto, Vtr
139 Cornell Ave und 13. Sl Market und Noble
141 DandeS und 19. 814 Ohio u. Highland d
142 Highland Av und 10. 815 Michigan u. Highlan,
143 Tecumfch und 10. 816 Market u Arsenal At
145 New Jersey und 22. 817 Ost 85.. Clair und
146 Alvord und 17. Union Bahn Geleise.
147 No. Spritzenhaus 821 Pan Handl Shop

Hillside Av und 26. 82 Vermont und Wal
.48 College Ave und 2. 824 Wash. und State Atz,

149 College Av und 7. 825 Madden' Soung Fad
S2 Park Ave und 22. 2 Tmka und Dorfe

153 L E u. W Bahn u. 22. Ztf Wash. und kville w
154 Ramsey Ave und 10. 82 Ro. 1 Spritzenhaus
156 Stoughton u Newman evill nahe Michiga,
157 Atla und Pike. 8! Southeafter
158 Blohd und Pampaw. oodsid.
15 No. 21 Epritzenhau 83 Wash. und arbork

Brightwood 834 Loutheastern mw
tL rden und Depot Arsenal Ave.
163 Brightwood und 25. 83 New Dork und Tnchk
164 Rural und Blohd 12 Jllinoi und Maryl.
165 St. Clair u. Levston i Jllinoi und Starte,
167 Arsenal Av und 3. 14 Penn. n tic
16g Bellefontaw und 28. 915 Telawa ro r9f

Spezial Signale.
Ersten Schlage, zweit Alarm,

weiten Schlag, dritter Alarm,
Dritte Schlage, vierter Alarm.

Feuer aus und Schlauch aufgeregt.
Schlag, Wasserdruck ab.'

1 Schlag,, 1 Uhr Mittag.
Die so bezeichneten Signale werden nur o Thur

dacht angegeben da an den betreffende Straß
kreuzunge kein larmköste angebracht sind

Chicaeo
nd der große Nordweft,

vi

ijSKKA s?M,S4MZZN PiMt (fc"

laSka Sawatt-BHiltH- pine Insel.
Vier tägliche Schnellzüge noch Chicago.
Bf Bon der Mono 47. Str. Station, Chicago,

find nur 5 Minuten mittelst elektrischer ar nach
,e Union Biehböfen

Frencli JLick Springs,
indem Orange Eounty Hochland. Familien-Hot- et

unter neuer GeschäftSleitung. Pluto, Proferpine
nd BowieS Quellen. Beste Mineralwasser der
elt. Zwei Züge täglich via Sreencaftle.

Ticket-Office- n : Union Station. Massachusetts v

nd 25 West Washington Straße.
R. P. I g e

Distrikt Baff. Agent, Indianapolis, Ind.
.H.MeDoel, E. H. Rockwell,

ras. und en. Zvtgr. err,roiri,r
Frank J.Reed,

en.P,fs. Agent. Chicago. Jll.

it erstaunlicher Schnelligkeit

.Vv hatte sich Vipcent Gerbault
in Toulouse angewöhnt
und wie im Sturme hatte

er die Herzen der Südländer erobert.
Sprach er bei seinen Hausgenossin-ne- n

vor, so ließ man sich durch ihn
schon nicht mehr stören. Germaine blieb
bei ihren Malereien sitzen, Frau Lance-l- ot

fuhr fort, an ihrem langen schwar-ze- n

Strumpfe zu stricken, und die kleine
Estelle nähte plaudernd weiter. Bin-ce- nt

war es dabei zu Muthe, als be-fin- de

er sich wieder in dem trauten
seiner Kindheit. Rückhalt-lo- s

erzählte man sich gegenseitig seine
kleinen Erlebnisse, wobei Vincent zur
Erheiterung Estelles nicht versäumte,
von den mancherlei Unannehmlichkeiten
zu erzählen, die ihm aus der neuen
Bekanntschaft mit seinem Vetter er
wuchsen.

Da war zuerst vom Besuche in der
Villa Dulaurier zu berichten, welcher
der Hauptmann den, wenig achtungs-volle- n

Namen Zinkpastete" beigelegt
hatte, da das mit einem Zinkdach ge-dec-

Haus mit glänzend grauer Oel-fär- be

angestrichen war. Am Eingang
befanden sich zwei gußeiserne Säulen,
die man für dicke Traufrohre hätte hal-te- n

können, und das ganze Besitzthum
lag in einer von Bauplätzen erfüllten
Straße der Vorstadt inmitten eines neu
angelegten Gartens, worin außer
Holzpflöcken und Drähten noch nichts
zu sehen war und über den der Wind
die Düfte einer nahen Stearinfabrik
trug. Besser vertreten als die Flora
war dagegen die Fauna, denn hinter
Bretterverschlägen hausten bereits in
friedlicher Eintracht ein Esel, eine

Ziege, Meerschweinchen, Kaninchen und
Hühner.

In diesem Paradies hatte Vincent
außer dem Besitzer auch die Familie
Mougin angetroffen: den Vater Mou-gi- n,

das Bild eines verknöcherten,
dozirenden Schulmeisters;

die Frau, eine Hopfenstange in fliegen
den Gewändern, mit weinerlicher
Stimme, halb offenem Munde und
hochgezogenen Augenbrauen; ferner die
beiden älteren Töchter, die ganz der
Mutter nachschlugen, harmlose Wesen
zwischen dreißig und vierzig Jahren,
die sich mit Edmund neckten und wie
dieser nichts Höheres kannten, als das
kleine Nest, worin sie das Licht der Welt
erblickt hatten.

Und Kleinchen?" fragte Estelle neu-gieri- g.

Die habe ich nicht gesehen, sie war
noch verreist," antwortete der Haupt- -
mann. Erst am Hochzeitstage werde
ich das Glück haben, ihre Bekanntschaft
zu machen. , Hu, wenn ich an nächsten
Dienstag denke, und noch dazu, daß ich
der Brautführer von Fräulein Fanny,
der ältesten der Aelteren, sein werde!"

Eine Möglichkeit, dieser Hochzeit zu
entrinnen, gab es indeß nicht. Vincent
Gerbault mußte ihr nicht nur anwoh-ne- n,

sondern ihr durch seine Anwesen-he- it

auch den Hauptglanz verleihen.
Trotz aller steifen Zurückhaltung hatte
der elegante Hauptmann gleich beim
ersten Besuche die Herzen der Familie
Mougin gewonnen, die nun in ihrer

Bewunderung tausend
für alle seine kleinen

fand. Obwohl er
am Festmorgen als letzter im Hochzeit-liche- n

Hause ankam, wurde er dennoch
mit offenen Armen empfangen.

Herr Hauptmann Gerbault, der
Vetter meines Schwiegersohns Herr
Hauptmann Gerbault, unser Lands-man- n

Herr Hauptmann Gerbault,
Fannys Brautführer." so lauteten die
schmeichelhaften Benennungen, womit
der sich nach links und rechts verbeu-gend- e

Hauptmann den fremden, sich
aufmerksam ihm zuwendenden Perso-ne- n

vorgestellt wurde! Hierauf nahm
er, den Säbel zwischen den Beinen
und das Käppi in der Hand, den ihm
angewiesenen Platz ein, von dem Ge-dank- en

bedrückt, daß es erst elf Uhr sei
und er also noch vier bis fünf Stunden
unter diesen Leuten aushalten müsse.

Das Wetter war abscheulich. Ein
wolkenbruchartiger Regen schlug an die
Scheiben, der das gegen Norden ne

Zimmer noch dunkler machte und
einen trüben Schein auf die erfrorenen
Gesichter war!.

Die kleinste Eisenbahn der Welt

befindet sich in Japan zwischen Oda-wa- ra

und Atami, einem, in letzter Zeit
als Kurort sehr in Aufnahme gekom
menen Fischerdorf. Wer die Wagen
dieser winzigen nur mit einer Spur-weit- e

von 60 Centimeter ausgerüsteten
Bahn sieht, glaubt einem Spielzeug ge- -

genüberzustehen, wie es amerikanische
Milliardare zur Belustlgung ihren
Kindern schenken. Diese japanische
Bahn dient aber wirklich dem Verkehr
und hat eine Lange von nicht weniger
als 31 Kilometer. Es giebt also in
Deutschland eme ganze Menge Sekun-därbahne- n,

die mit ihr in dieser Bezie-hun- a

nicht zu wetteifern vermögen.
Für europäische oder amerikanische
Korperverhaltnisse sind die Wagen gs

nicht eingerichtet, denn man
muß sich schon zu einem kleinen Häuf-che- n

zusammenkauern, um auf den
Bänken Platz zu finden. Ein Mittel-groß- er

Mann schaut bequem über das
Dach des Wagens hinweg. Das
Merkwürdigste an dieser Bahn ist aber
die Betriebskraft. Nirgends entdeckt
man eine Lokomotive, nirgends weder
eine oberirdische oder unterirdische
Stromzuführung nochAkkumulatoren;
selbst Pferde oder andere Zugthiere
sind nicht zu erblicken. Es kommt

Menschenmaterial zur Verwen-dun- g

und hinter jedem Wagen sieht
man eine Anzahl Kulis, die mit wil-de- n

Sprüngen und grimmigen Püffen
das kleine wackelige Gefährt vor sich

hertreiben. Eine Fahrt auf der Klein-bahnstrec- ke

Odawara Atami gehört
daher nicht zu den Annehmlichkeiten.
So lange es bergauf geht, läßt man
sich die Sache schon noch gefallen, denn
dann hat man reichlich Zeit, die an
herrlichen Naturszenerien reiche Ge-ge- nd

zu betrachten. Wehe aber, wenn
der Gipfel erreicht ist! Dann ist jeder
nur noch auf seine eigene Sicherheit
bedacht. Die Kulis springen hinten
auf das Trittbrett und lassen den Wa-ge- n

herabsausen, so schnell er eben nur
lauftn will, über wackelige Brücken,
hohe Steindämme und durch die. eng-ste- n

Kurven. .

Ueber einen Volksschulle-
hrer, der Hoflieferant geworden ist,
schreibt man: Der Lehrer Baresel in
Plestlin (Prov. Pommern), der als
hervorragender Bienenzüchter weithin
bekannt ist, liefert seit Jahren für die
Hofhaltung des Prinzen Eduard von
Anhalt Honig. Der aus Weißklee und
Lindenblüthen gewonnene Honig wird
mit besonderer Vorliebe am Hofe zu
Dessau genossen, und in Anerkennung
für tan außerordentlich guten Pom-mersch- en

Schleuderhonig" ist dem Leh-r- er

jetzt der Titel Hoflieferant des
Prinzen Eduard von Anbalt" verliehen
worden. Es gehört wohl zu den Sei-tenheit- en,

daß ein Lehrer zugleich Hof-liefera-nt

iß. -

Der Commendatore Lom-bard- o,

der berüchtigte Privatsekretär
des ehemaligen italienischen Ministers
Nasi ist, wie der Messagero meldet,
entflohen.


